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Kr. _
jfm belagerten Durazzo

Reue Angriffspläne des Fürsten Wilhelm.
Nach dem großen erfolglosen Ausfall der regierungs-

ireuen Truppen gegen die Aufständischen ist für eine Weile
Ruhe eingetreten. Tatsächlich gleicht aber Durazzo auf
der Landseite einer von der Außenwelt abgeschnittven
jkestung. Trotzdem läßt der Fürst , wie nachstehendesTele¬
gramm besagt, den Mut nicht sinken.

Durazzo, 19. Juni . Die albanische Negierung rafft
ü ,il Truppen zusammen, um die Aufständische» aber-

anzugreifen. Der Ministerrat unter dem Vorsitz des
Fürsten beschlost, die Aufständischen vom Meer aus an-
zugreifc». Die rumänische Königin sandte » 0 Freiwillige
»ach Durazzo, die sofort nach den Schanzen abgingen.

Einem neuen Angriff ungünstig ist allerdings die
Stimmung unter den Miriditen. die in dem letzten Kamps
über IM Tote verloren haben. Sie wollten sich auf die
Verteidigung Durazzos beschränken. Um den gefallenen
holländischen Obersten Thomson zu ehren, hat die albanische
Regierung seiner Familie >00 000 Frank übersandt.

Bombardement von der Eeeseite.
Um den Aufständischenwirkungsvoller beikommen zu

können, hat die albanische Negierung den österreichischen
Dampfer „Herzegowina" gemietet und mit einem
8eschütz bewaffnet. Der Dampfer hat dann einige
Dörfer der Aufständischen mit Granaten beschossen,
sin Durazzo verbreitete sich hierzu das Gerücht,
das, der englische Admiral als rangältester Kommandant
der..Herzegowina" signalisiert hätte, daß wenn sie das
7,tm  nicht eingestellt hätte , sie ihrerseits von der inter-
mumialen Flotte bombardiert morden wäre. Dann soll
sich der englische Admiral ins Palais begeben haben, um
gegen die Maßnahmen, die gegen die Rebellen getroffen
worden waren, zu protestieren und dies als Bruch der
Neutralität der Mächte bezeichnet haben, die in Durazzo
durch ihre Kriegsschiffeve-rtreten seien; sie könnten nicht
wissen, was zwischen der albanischen Regierung und einer
Privatgesellschaft vereinbart worden sei. Die albanische
Regierung habe jedoch das Verlangen des Admircsts als
eine ungehörige Einmischung in innere Angelegenheiten
Albaniens zurückgewiesen. D

Kaiser Wilhelm und der Fürst.
Die Franzosen wissen bekanntlich immer das „Neueste

md Liiteressanteste". So erzählt jetzt der „Petit Parisien ",
dem Ummllen Kaiser Wilhelm II. sei es zuzuschreiben, daß
«uru Wilhelm von Albanien noch immer in dem be-
dm,>üten. Durazzo aushalte . Vor einem Monat , als
«um Wilhelm mit seiner Familie für einige Stunden an
«orü des italienischen Schiffes gegangen war , habe der
K Klnen Vetter eine Depesche geschickt, in der er
hi s’ .ti ^ wurfe über sein Verhalten machte, daß er
kkllÄihe Würde und das Ansehen eines preußischen

verletzt habe. Kaiser Wilhelm habe die Hoffnung
der Fürst Wilhelm werde, bevor er nach

^ ? ^ ûckkehre. Gelegenheit finden, diese Scharte aus-
-uwetzen. Es braucht wohl nicht besonders betont zu

"' s"!f ^ nch um freie Erfindung unserer westlichenhandelt.
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Im Kampf erstarkt.
« ' Roman von Heinrich Köh'er.

Rnchdr. verboten
Herr Vater nicyl zu iprecyen nr, oam.

Jh >ren sagen", ging sie auf das Ziel
sie statt8-̂ 0„ schien ihr jetzt gar nicht unlieb,

E .Ss i tcn. einen jungen Baron gefunden,
sahen." ^a£' i"nge Mädchen, das Sie damals bei

, es seinen Lippen.
^ ^amen! ? 1! ' , ! ™ heißt das Mädchen, Sie haben
- WbÄiÄ 1-- 41* we' ß nicht, ob Ihr Freund.
- .Der fL ;.Q?5 § belÜ̂nen war —"
* »ittj. ’ r ät nicht mein Freund ", unterbrach er
®Mhrtschu' — _

- Nun , n f! e’ Herr Baron , ich dachte nur,
Ich«, maa »e nnr sagen, ob er Jtt -.e;, oon den
°räulein mein. naben, unter denen bas Mädchen..Diese *u 11118 kam."
.Sie Ä Qube find mir bekannt."
Herr Barn,, ^bkannt? — Run gut, dann werde:

öer fc, .. ? ich Hülfen, daß wir damals durch der
^erleqenb-i^ . ^ "? 1£ i »eme ich natürlich, in di>

neit gerieten, weil sich gar keine Papiere

'bliese Ekwa gefunden?" fragte Georg in
6Qa t

* 9m @iC iCfet Crftr fU5t ÖCt jUn9e Sar °n

' bemerk// ^ nch nicht eher sagen, als ich sie
ĉ Herft hrtfc6 E CÖU- ŝ br richtig; „oh, ich hatte es

, sfiäulein e£. etr e feine Dame war , und die
inüsse f" schön, so stolz, von guter Her¬

nie fix * Öatte es ia auch so gut mit ihr vor,
' ^ ie wie meine eigene Tochter —"

danken, daß Sie Ihre mütterlichen

M ontag, den 22 . 1914.
Reicht sinnige Schützen.

Schüsse auf den Grobherzog von Oldenburg.
nr r Oldenburg , 19. Juni.
Auf der Fahrt von Rastede nach Elsfleth ist das

Automobil des Großherzogs oon Oldenburg an> Wagen
schlage von einer Teschingkugel getroffen worden, die de,
Chauffeur nachher bei der Reinigung des Wagens oorfand
Die Kugel stammt aus einem 9 Millimeter -Gewehr unk
war stark verbeult . Im Wagen befand sich der Großherzoo
nebst seinen Töchtern Jngeborg und Altburg . Von den
Insassen hat niemand den Schuß gehört. Man nimmt
an, daß man es nicht mit einem Attentat zu tun hat,
sondern daß aus einem Garten am Wege, in dem geschossen
wurde , das Geschoß versehentlich gegen das Auto flog.

0 £r Zwift im F>aufe Cdahnfried.
Isolde 93eibIer kein Kind Wagners . ,

Bayreuth , 19. Juni.
In der Klagesache der Frau Hofkapellmeister Isolde

Beidler tn München gegen ihre Mutter Frau Cosima
Warner m Bayreuth wegen Feststellung der Vaterschaft
Richard Wagners hat die Zivilkammer des Landgerichts
Bayreuth heute folgendes Endurteil verkündet: Die Klage
£ llLr a6 .2 en)iefen , die Klägerin hat die Kosten des
Rechtsstreites zu tragen . Die Urteilsbegründung wurde
Nicht verlesen. Bei dem unerquicklichen Prozeß handelte
es sich darum , ob Frau Beidler eine Tochter Richard
Wagners oder Hans v. Büloivs , des ersten Mannes der
Frau Eostma Wagner , sei. Die Abweisung der Klage hat für
Frau Beidler bedeutende vermögensrechtliche Folgen, da
ffe letzt an das bedeutende Vermögen der Familie Wagner
keine erbrechtlichen Ansprüche mehr hat.

Lufttdriff und flugzeug.
♦ Ostseeflug Warnemünde . Für den vom 1. bis 10. August

1914 abzuhaltenden Wafferflugzeug-Wettbewerb in Warne¬
munde find insgesamt 24 Flugzeuge gemeldet worden. Fast
alle groben Flugzeugfirmen werden vertreten sein. Auch
eme Neukonstruktion, das Flugboot der Firma Melli Beese.
Johannisthal , wird sich am Wettkampf beteiligen.

❖ Das Aeroplanrennen um die Erde . Im Zusammen,
hange mit der Weltausstellung in San Franziska 1916 wird
im. Mar n. I . ein Aeroplan-Rennen um die Erde stattffnden.
Die AuLstellungsleitung hat für diese Konkurrenz Preise im
Ajerte von 160 000 Dollar gestiftet. Start und Ziel derWettfahrt befinden sich rm Territorium der Ausstellung.

Danerstug mit fünf Passagieren . Der russische Flieger
Sltorskr hat einen Dauerstug mit fünf Passagieren unter,
nommen und ist mit diesen in der Dunkelheit 6 Stunden
33 Minuten 10 Sekunden in der Lust geblieben. Er hat
w.mt den Weltrekord geschlagen, den bisher der Deutsche
Faller aut 1 Stunde 10 Minuten  17 Sekunden in:: hatte.

Reer und JMartne.
1# Dir Analphabeten in der Armee. Die Zahl in,

alpin,veten im deutschen Heere nimmt ständig ab n .0  ist
ncma nerfd,roinbenb gering. Im Jahre 1913 wurden unter
de» bei der Aushebung für tauglich befundenen Mannschaften«ur 60 Anaso'm6et?n aeaäblt. Aon diesen «0 hatte j»

Hälfte keine oeutlwe Schule besucht, oa etwa 80 ,m ruis.
lande geboren waren und dort ihre Schulbildung genossen
batten . Auf das gesamte deutsche Heer berechnet machen die
60 Analphabeten nur 0,01 v. H. aus, ein Mindestmab. das
von keiner zweiten Armee der Welt erreicht wird.

Geschliffener Schmuck.
Ein .ll, im Zentrum der deutschen Schmuckstein-Jndustrie.

Wr.  Kreuznach , im Juni.
Von einem Talkessel im Mittellauf der Nahe, der

scheinbar weder einen Eingang noch Ausgang hat, zweigt
sich das Jdarbachtal ab. An dem Punkt , wo der Idar-
bach in die Nahe mündet, liegt in überaus reizender Um¬
gebung der Ort Oberstem und ganz in der Nähe am
Jdarbach das Städtchen Idar . In diesen beiden Ort¬
schaften und in ihrer näheren Umgebung hat eine Industrie
ihren Sitz, die Weltruf und nicht ihresgleichen hat, die
Schmucksteinindustrie.

Schon im Mittelalter war die Schmucksteinindustrie
an der Nahe und ihren Zuflüssen heimisch. Anfänglich
waren es nur einige Leute, die unter dem Schutz des
Grafen v. Oberstein ihre Kunst ausübten . Ihre Erzeug-
niste gingen durch ganz Europa . Zuerst waren die
Schleifer zugleich Händler, die mit ihren Produkten
von Ort zu Ort , von Burg zu Burg zogen. Später , als
die Industrie sich mehr ausbreitete , unternahmen Händler
den Vertrieb von geschliffenen Steinen , die so nach Frank¬
reich, Spanien , Italien , ja über das Meer gingen. Das
rheinische Schiefergebirge ist auf große Strecken von alt¬
vulkanischem Gestein durchbrochen, in dem wunderschöne
Achate. Amethyste, Jaspise und andere Quarzmineralien
gefunden wurden . Diesem Umstand verdankt die Ober¬
steiner Schmucksteinindustrieihre Entstehung.

Anfänglich wurden die Mineralien aus dem zutage
liegenden Gestein her ausgebrochen, später wurden Gruben¬
schächte angelegt mnd der Abbau der wertvollen Steine
bergmännisch betrieben. Bis gegen Ende des 18. Jahr¬
hunderts war der Vorrat sehr reichlich, wurde dann merk¬
lich weniger und war schließlich zur Zeit der Franzosen¬
herrschaft in Deutschland ganz versiegt. Die Achatschleiferei
schien zu Ende zu sein. Viele von den Arbeitern wan-
derten nach Amerika aus und oon diesen entdeckten einige,
die nach Brasilien gereist waren, sich dort aus Mangel
an einer anderen Beschäftigung zu einer Musikkapelle zu¬
sammengetan hatten und im Lande umherzogen, zufällig
auf .dem Hofe einer Farm Achate in großer Menge
und guter Beschaffenheit, die der Farmer in einem
benachbarten Bach aufgelesen hatte und zum Pflastern des
Hofes verwenden wollte. Seit dieser Zeit kommt das ge¬
samte Material an Rohachat aus Brasilien , und di«
heimischen Gruben sind geschloffen. - Die Achatschleiferei
nahm einen neuen Aufschwung, erlebte jedoch bei Beginn
der neunziger Jahre im vorigen Jahre nochmals ein«
Niederlage. Die Mode wandte sich: geschliffene und
gravierte Steine waren nicht mehr „fein". Überdies wa,
die Industrie auch in künstleriŝ , Hinsicht bei ihren alten
Formen geblieben, sie bot nichts neues und der Absatz
ging infolgedessen zurück. Es schien eine Zeitlang , alS ob
die ALatkLleiferei zugrunde sehen sollte.

Avnchten nicht zur Ausführung bringen konnten," fiel ihr
Georg verächtlich ins Wort . „Aber warum sind Sie ge-
kommen, das meinem Vater zu sagen? Haben Sie dem
Mädchen die Papiere nicht aüsgehändigt ?"

„Nein, noch nicht," sagte die Frau bedeutungsvoll.
„Wissen Sie ihren Aufenthaltsort nicht?"
„Ja , schon seit einiger Zeit, aber ich bin zuerst hier-

hergekommen, weil die Sache für des Herrn Barons
Familie von großer Wichtigkeit ist. Ich wollte nicht vov
greifen, ich dachte, daß man mir dankbar sein würde
wenn ich es Ihnen resp. Ihrem Herrn Vater überließe,
nach eigenem Gutdünken die Sache zu arrangieren ."

„Was ist denn, um was handelt es sich denn?" fragte
der mnge Mann fast atemlos.

Die Frau zog unter ihrem Tuche ein kleines Kästchen
hervor, ein kleiner Schlüssel war daran befestigt.

„Hier drin liegen die Dokumente, die dartun , daß die
Dame , die bei uns gestorben ist. die Witwe eines Schau¬
spielers Bandner , ein geborenes Fräulein Margarethe von
Proben ist, die Tochter der zweiten Gemahlin Ihres Herrn
Großvaters , die dieser, schon bei Jahren , als junge Witwe
heiratete. Das Kind brachte sie aus ihrer ersten Ehe mit,
es zählte damals noch nicht zwei Jahre ."

Georg griff mit fieberhafter Hast nach dem Kästchen
„Und Sie haben von dem Vorhandensein dieser Paviere

wirklich nicht eher etwas gewußt?"
„Beim allmächtigen Gott nicht! Der Schrank, der in

)er Stube , die ich vermiete, steht, ist schon alt ; ein Brest
war an demselben losgegangen und das Kästchen war
mirch die Spalte an die Erde geglitten. Vor einigen
Tagen, bei einer Umstellung der Möbel, fand ich es
Erna hatte an dem Tage, als sie bei mir ankam, einen
Teil der Sachen aus dem Koffer in den Schrank gepackt,
da muß das Kästchen mit den Papieren dabei gewesen
sein. Es ist mir unbegreiflich, daß sie sich dessen nicht
erinnerte . Aber sie war so vom Schmerz überwältigt"

„Und mit welchem Rechte haben Sie von dem Inhalt
Kenntms genommen?" fragte der junge Mann sie scharf.

-Du lieber Gott !" entaeanete sie mit einer Unschuld:-

mtene, „oas war oocy 10 nalürttch. Jcy ronnre ia gar
nicht wrffen, wessen Eigentum es sei. Der Schrank ist
schon lange nicht von der Stelle gerückt, es konnte ja auch
mein eigenes sein. Und da der Schlüssel daran hing. —
e>o bin ich denn hierher gekommen, weil ich glaubte, die
Familie würde mir dankbar sein, meine Verschwiegenheit
ist ja selbstverständlichüber jeden Zweifel erhaben —"

„Schon gut," unterbrach er sie ungeduldig, „ich werde
mich erst von der Wahrheit des Gesagten überzeugen,
nehmen Sie vorläufig dies." Er zog seine Börse und
schüttete den Inhalt derselben unbesehen in die sehr bereit¬
willig sich öffnenden Hände der Frau ; sie hatte eine Be¬
wegung gemacht, als wollte sie nach ihrer Schürze greifen,
die sie jedoch nicht trug , im Falle die Hände nicht aus-
reichten.

Sollte die Sache sich wirklich so verhalten ", fuhr
Georg fort, „so rate ich Ihnen im eigenen Interesse,
Schweigen darüber zu beobachten, es könnten sonst für
Sie unangenehme Erörterungen über die Vergangenheit
hervorgerufen werden." Er sah sie scharf dabei an. „Sie
kennen die Dame nicht, verstehen Sie , Sie haben sie
niemals gekannt. Die Angelegenheit ist im übrigen in
meinen Händen gut aufgehoben, ich werde die nötigen
Schritte tun und selbst mit meinem Vater sprechen."

„Das war ja ganz meine Meinung ", sagte Frau
Kormann devot knixend; sie hatte sich im stillen di«
Summe überrechnet und gefunden, daß es ein ganz an¬
ständiger Anfang je:. „Und im Falle der Herr Baron
noch etwas oon mir wissen wollen, so habe ich hier meine
Adresse ausgeschrieben, auch die des Fräuleins , Ihrer Ver¬wandten ."

„Schon gut", sagte er und machte eine nicht miß-
zuverstehende Gebärde nach der Tür . der Frau Kormann
denn auch Folgt , gab.

Forifitzi-nn lnfnk.
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Erst mit der Einführung verbesserter Arbeitsmethoden
und Ausdehnung der Schleiferei auf andere Schmuck- um
Edelsteine, wie Rubin , Saphir , Türkis , Chrysome u. a. rm
nahm die Schleiferei einen neuen Aufschwung und bluhl
heute wieder in alter Weise. Ans allen Gegenden der
Erde werden die Rohsteine gebracht und gehen bearbeitet
wieder zurück, meist ins Ausland . Deutschland verbraucht
nur etwa 10 v. H. der Produktion . Leider ist der Diamanten¬
segen Deutsch-Südwestafrikas an den deutschen Schleifern
vorbeigegangen . Auf die Bearbeitung dieses Edelsteines
war die deutsche Schmucksteiuiudustrienicht vorbereitet;
sie hatte keine dafür ausgebildete Schleifer (die Diamanten¬
schleiferei erfordert eine besondere Ausbildung), und so
kam es, daß ausländische Schleifereien, besonders in Ant¬
werpen und Umgegend, mit dem Gewinn davongingen.
Neuerdings ist es etwas besser geworden, doch arbeiten die
meisten deutschen Diamantenfchleifer immer noch m aus¬
ländischen Werkstätten. ^ ,

Bei der Technik der Schleiferei unterscheidet man zwei
Methoden , je nachdem es sich um weichere oder härtere
Steine handelt . Das Schleifen der weichen Quarz¬
mineralien , wie Achat, Jaspis usw. geschieht heute wie
vor Jahrhunderten . Die Gewässer der Nahe und ihre
Zuflüsse treiben Wasserräder, die durch ein Kammrad mit
einer dicken Welle in Verbindung stehen, auf der große
Schleifsteine aus rotem Sandstein sitzen. Auf einem
Holzbock vor diesen sich schnell drehenden Schleifsteinen
liegen die Schleifer und pressen das zu bearbeitende
Material gegen den Schleifstein. Nebenbei treibt das
Wasserrad noch eine Steinsäge und den Polierbock.
Erster - ist eine Metallscheibe, die durch Diamantstaub
scharfgemacht ist und zum Schneiden der Rohsteine dient.
Auf dem Polierbock, einer dicken Holzwalze, erhalten die
fertig geschliffenenSteine ihren Glanz. _ .

Das Schleifen der härteren Edel- und Halbedelsteine
erfolgt auf kleinen, wagerecht laufen Metallscheiben, deren
Oberfläche mit Korund- und Diamantstaub präpariert ist.
Während die Achatschleiferei heule noch vorwiegend, eine
Hausindustrie ist, wobei der Unternehmer sein Rohmaterial
selbst einkauft und seine Aufträge vom Händler erhalt,
erfolgt die Edelsteinschleiferei meistens in Fabrikbetrieben.
Für den Schleifer sind dadurch bessere Arbeitsbedingungen
geschaffen, andererseits kann allerdings bei dem Haus¬
betrieb die ganze Familie niitverdienen. So ist z. B . das
Polieren größtenteils Arbeit der Kinder.

Ein Nebenzweig der Schleiferei ist das Bohren der
Steine , die zur leichteren Befestigung der Metallfassung
mit Löchern versehen werden sollen. Eine senkrecht
stehende, unten mit einem Diamantbohrer versehene
Spindel wird durch eine Art Fiedelboden in schnell
drehende Bewegung versetzt, wodurch die gewünschten
Bohrungen ausgeführt werden. _ .

Zum Schluß sei noch eines weiteren Erwerbszweiges
der Obersteiner Schmucksteinarbeitergedacht. Es ist dies
das Gemmenschneiden. Die Steinschneidekunst ist uralt.
Erst in neuester Zeit sieht man wieder mehr Gemmen und
das Geschäft der Jdar -Obersteiner „Graveure ", wie die
Gemmenschneider genannt werden, blüht auf. Mit kleinen,
mit Diamantstaub präparierten Rädchen, die, an einer
wagerechten Achse angebracht, mittels eines Schwungrades
durch Fußbetrieb in schnelle Umdrehung versetzt werden,
schneiden die Graveure aus den verschiedenfarbigen
Schichten des Achats kunstvolle Gemmen und schöne
Wappenfiegel. _

' Politische Run dreh au.
Deutsches Reich.

+ Die Versetzung einer Reihe von Städten in
höhere Ortsklassen hat der Bundesrat in seiner Sitzung
vom 18. Juni beschlossen. Insbesondere werden naa
Klasse A kommen: Altona , Berlin -Lichtenberg, Berlin
Schmargendorf , Dresden , Hamburg, Leipzig, Mannheim,
Zehlendorf , und nach Klasse B: Barmen , Koblenz, Darm¬
stadt, Diedenhofen , Ehrenbreitstein, Elberfeld, ^ Elster,
Helgoland , Homburg v. d. Höhe, Kronberg, Nürnberg,
Rüstringen , Wandsbek. Diese Maßnahme erfolgt mit
Wirkung vom 1. Oktober d. I . ab. In die Klasse C sind
übergegangen : Emmerich, Haspe, Wünsdorf (Kreis
Teltow ), Langerfeld (Arnsberg ), St . Ludwig (Elsaß)
Siegen (Baden ) und Sonderburg . In der Klasse E
werden verzeichnet: Berghofen (Arnsberg ), Bergneustadl
(Köln), Eberstadt (Hessen), Elsterberg (Sachsen), Göhrer
(Rügen ), Kaldau (Marienwerder ), Laer, Kley und Kirch-
linde (diese drei im Regierungsbezirk Arnsberg ), Kipsdors
(Sachsen). Stadt Varel (Oldenburg), Zielenzig (Frank¬
furt a. O .), Marburg (Minden).

+ Der Rücktritt des österreichische» Botschafters in
Berlin , Graf v. Szögueny -Marich, ist für diesen Herbst
zu erwarten . Der Botschafter steht im Alter von 73 Jahren
und scheidet lediglich aus Gesundheitsrücksichten. Gras
Szögyeny vertritt Österreich-Ungarn in Berlin seit dem
Jahre 1892 und ist heute der Doyen des diplomatischen
Korps der Reichshauptstadt. Er erfreut sich der besonderen
Gunst Kaiser Wilhelms , der ihn wiederholt, u. a. auch
durch Verleihung des Schwarzen Adlerordens ausgezeichnet
hat . Seit der Annexionskrise hat er die wichtige Aufgabe,
persönlich das gleichmäßige Vorgehen Deutschlands und
Österreich-Ungarns in den Balkanfragen zu vermitteln.
Nach dem Rücktritt des österreichischen Botschafters wird
nunmehr der spanische Botschafter, Marquis Polo
de Barnabo , Doyen des diplomatischen Korps in
Berlin sein.

+ Für die demnächstige Reichstagsersatzwahl in
Labiau -Wehlau ist von den liberalen Vertrauensmännern
der frühere Reichstagsabgeordnete Bürgermeister Richard
Wagner in Tapiau als Kandidat der Fortschrittlichen
Volkspartei aufgestellt worden. Bürgermeister Wagner
Wurde bereits in der Ersatzwahl von 1910, die durch den
Tod des konservativen Abgeordneten Arendt-Spannegeln
erforderlich wurde , einmal gewählt. Er kandidierte auch
bei den allgemeinen Wahlen 1912 wieder, blieb aber in
ber Stichwahl um 600 Stimmen hinter dem verstorbenen
konservativen Kandidaten v. Massow zurück.

+ Gegen zu viel Ordcnsgcsuche richtet sich folgender
Erlab des preußischen Kultusministers an die Nach¬
geordneten Behörden : Bei Prüfung der Vorschläge zur
-Verleihung von Orden und Ehrenzeichen aus Anlaß des
Krönungs - und Ordensfestes ist die Beobachtung gemacht
Worden, daß insbesondere hinsichtlich der Orden 3. und
4. Klasse des Roten Adlerordens und des Kronenordens
wie mich  bezüglich des Adlers der Inhaber des Haus¬
ordens von Hohenzollern die Zahl der von den Nach¬
geordneten Behörden gestellten Anträge von Jahr zu Jahr
wächst. So find z. B. zum diesjährigen Ordensfest für
die genannten Ordensgrade ungefähr viermal so viel An¬
träge vorgelegt worden, als Orden zur Verfügung standen.
Die Verminderung der Anträge erscheint hiernach dringend
uatwendia . - _ 1

Rumänien. *
X Die Eröffnung der Kammer wurde vom König mit

einer Thronrede eröffnet, in der es u. a. in bezug auf den
opr einigen Tagen erfolgten Besuch des Zaren heißt:
„Der Besuch, welchen der Kaiser von Rußland mit seiner
Familie uns in Konstanza abstattete, ist, abgesehen von
der innigen Genugtuung, mit welcher mich die mir stets
vom Kaiser von Rußland in so warmer Welse bekundete
persönliche Zuneigung erfüllt, auch ein Beweis der hohen
Stellung , welche sich Rumänien durch seine kluge Politik
und durch den mächtigen Aufschwung aller Kräfte des
Königreichs in Europa erworben hat . Dieser Besuch ist
gleichzeitig für Rumänien der Beweis des Wertes,
welchen das mächtige russische Reich unseren Bemühungen
für den Frieden beimißt soivie eine neue Seite der ruhm¬
vollen Waffenbrüderschaft des Jahres 1877 und der immer
freundschaftlicheren Beziehungen, die zwischen beiden
Ändern bestehen.

i itiUnd.
X über das Ergebnis des Zarenbesuches in Rumänien

äußert sich der ebenfalls mit nach Konstanza gefahrene
russische Minister des Äußer Ssasonow dahin , daß künftig
nichts die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rumänien
und Rußland trüben würde, die durch gemeinsame Inter¬
essen und eine friedliche Politik verknüpft seien. Er sprach
dann von den Gerüchten über eine eventuelle Revision des
Bukarester Friedensvertrages und erklärte, daß davon Nicht
einmal die Rede sein könne.
Hue Jtt-  und Hueland.

Berlin , 19. Juni . Der ..Reichsanzeiger' meldet heute
die Ernennung des Unterstaatssekretärs des Staats¬
ministeriums v. Eisenhart -Rothe in Berlin zum Ober-
prästdenten der Provinz Posen.

Berlin , 19. Juni . Wie verlautet , ist wegen der Ver¬
öffentlichungen des Abg. Liebknecht im „Vorwärts und den
Mitteilungen eines anderen sozialdemokratischen Blattes
wegen Ordensschiebungen ein Verfahren wegen Beamten¬
beleidigung eingeleitet worden. Die Eröffnung des Haupt-
oersabrens gegen die Beteiligten ist bald zu erwarten.

Köln, 19. Juni . Bei der Ersatzwahl rum preußi¬
schen Landtag  in Bergheim-Euskirchen ist der Gutsbesitzer
Josef Pauli (Z.) mit allen 523 Stimmen gewählt worden.

London, 19. Juni . In den letzten Tagen ist eine Anzahl
türkischer Marineoffiziere  in England angekommen,
am 120 000 Tonnen Kohle und auch vier bis fünf Transport-
bampfer von etwa 5000 Tonnen Gehalt und zehn bis elf
Knoten Geschwindigkeitanzukaufen: die Schiffe sollten tm
Kriegsfall als Truppentransportschiffe dienen.

Teheran , 19. Juni . Wenn nicht unvorh .ergesehene Er¬
eignisse eintreten, wird die Krönung des jungen Schah»
wie nunmehr festgesetzt ist, am 21. Juli stattfinden.

Kaifer Wilhelm in Hannover.
Die Jubelfeier der Königlichen Landwirtschaftsgesellschaft.

al.  Hannover , 19. Juni.
Frühmorgens schon war die in tausendfältigem

Schmuck prangende Stadt von wimmelnden Menschen¬
massen erfüllt, die der Ankunft des Kaisers harrten . Um
7Uhr 45 Minuten lief der Kaiserliche Sonderzug em und
nach kurzer Begrüßung bestiegen der Kaiser und sein
Aefolge die harrenden Automobile, um die Fahrt zum
Nesidenzschloß anzutreten. Jubelnd und mit nicht mden-
wollenden Zurufen geleitete die Menge den Monarchen.

Nach kurzer Rast begab sich der Kaiser dann zur
Landwirtschaftlichen Ausstellung, wo er von dem Präsidenten
ber Deutschen Landwirtschaftlichen Genoffenschaft, .Fürst
Adolf zu Schaumburg -Lippe, dem Landwirtschaftsnnmster
t>. Schörlemer , dem Oberpräsidenten Dr . v. Wentzel sonne
dem Vorstand der Deutschen Landwirschaftlichen Genoffen¬
schaft empfangen wurde. . „ .

Als der Kaiser auf der für ihn aufgebauten Loge
erschien, brach brausender Jubel aus . 2700 Jungen und
Mädchen sämtlicher Schulen sangen die Nationalhymne.
Die Kinder führten ferner Freiübungen aus , die vom
Kaiser durch Händeklatschen begleitet wurden . Der Kaiser
winkte den Kindern bei ihrem Abmarsch andauernd
freundlich zu. Es folgten nun die Vorführungen von
mehreren hundert preisgekrönten Rindern und Pferden,
dann die Vorführung von Pferdematerial des Militär¬
instituts , sowie die Vorführung einer vollständig bespannten
Batterie in allen Fahrarten . Darauf wurde in Gegenwart
des Kaisers das Turnier deutscher Pferde des Reichs¬
verbandes für deutsches Halbblut mit dem groben Jagd¬
springen fortgesetzt. Der Kaiser besuchte nach Schluß der
Vorführungen noch die Sonderausstellung der Land¬
wirtschaftskammer der Provinz Hannover und verließ
durch ein Spalier von Schulkindern und unter andauernden
Hochrufen des Publikums die Ausstellung.

Nach dem Besuch der Ausstellung nahm der Kaiser
das Frühstück in Begleitung des Fürsten zu Schaumburg-
"ippe beim Kommandierenden General o. Emmich und

ternahm nachmittags einen Besuch der Funkspruchstation
Elvese. Bis spät abends dauerte das bewegte Leben
die ftöhliche Erregung in der Stadt an.
Ne diesjährige Wanderausstellung der Deutschen

& irtschaftsgesellschaft gewann durch die Anwesenheit
des ..Kaisers und die gleichzeitige Jubelfeier der vor
160 Jahren begründeten Königlich Hannoverschen Land-
wirtschaftsgesellschast einen besonders glanzvollen Charakter.
Zahlreiche Auszeichnungen und Ordensverleihungen gaben
für die Würdigung deutscher landwirtschaftlicher Be¬
strebungen an höchster Stelle beredtes Zeugnis.

franzöfifche Märchen.
„Dreijährige Dienstzeit in Deutschland ."

Berlin , 19. Juni.
Die Anhänger der dreijährigen Dienstzeit in Frank¬

reich greifen ohne Besinnen zu allen Mitteln , um den
Ministerpräsidenten Viviani in seinem Kampfe gegen die
Verteidiger der zweijährigen Dienstzeit und behaupten
u. a. folgendes:

Bei der Zusammenkunft des Kaisers mit dem öster-
reichischeu Thronfolger in Konopischt sei die Einführung
der dreijährige » Dienstzeit in Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn beschlossen worden.

Selbstverständlich ist daran , wie auch von amtlicher
Seite erklärt wird , kein wahres Wort . Eine solche Frage
ist in Konopischt überhaupt nicht berührt worden . Auch
denkt in Österreich niemand an eine Verlängerung der
Dienstzeit. _ _

Huö  dem GericbtöraaL
§ Beleidigung der ostpreußischen Remontekommin. u.

In dem vor der Berliner Strafkammer verhandelten Be-
leidigungsprozeb gegen die Redakteure des . Vorwärts'
Leid. Wermutb und Wielepp bekundete Major v. Rundstedt
der Vorsitzende der beleidtgte.n Kommission, als Zeuae. daß

er nur Kavauenepierve anzucamen narre. Weg«
angeboten wurden, die nicht für ihn. wohl d
Maschinengewehrabteilungen brauchbar waren
die Züchter an die Firma Sandelowski und ft*
wiesen, und zwar im Interesse der Züchter
Maschinengewehrabteilungen Pferde nur
kaust werden. Vorteile habe er dafür nicht geh,
Angabe wird von einem Rittergutsbesitzer HM
Zeuge bekundete, er habe aus diesem
Firma nur einen Wink herausgelesen, wo er
verkaufen konnte. Ein anderer Zeuge hat sich*
aus solche Art der Händler und nicht der Zfl^v•_ ri. _ (iaTwi  Srtnn or nonp on nto

'eis

dienst gehabt habe, denn er habe an die «umn
für 1100 Mark verkauft, wahrend der Tierarzt de-
1400 Mark festgesetzt habe. Die Firma habe das

. .. - ^ - Kommission verkauft.
für 1100 Mark verkauft.
1400 Mark festgesetzt hat
am selben Tage an die

ßandelö-Zcitung.
Berlin , 19. Juni . Amtlicher Preisbericht für i_

Getreide. Es bedeuret W Weizen (K Kernen), r
G Gerste (Bg Braugerste, / g Futtergerste). H
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm K
Wiger Ware.) Heute wurden notiert : Koni»«
8173.50- 174, H 165—168,50, Danzig IV 207, E 17z
bis 171, Stettin W 207 (feinster Weizen über ft
bis 173, H bis 167, Posen W 204—208, R I63—.
dis 166, Breslau W 204—206, R 170—172, x»
H 158—160, Berlin W 206- 209, R 174. g
Hamburg IV 210- 212. R 179- 182, H 177- 182.
6eim W 215—217.50. R 182.50—185. II 182.50- 1907

]Hab und fern.
o Unwetter im Elsaß . Ein ungewöhnlich

Witter ging über Straßburg und das Elsaß nie'
weise fielen nußgroße Hagelkörner, die auf
Ernten verheerend wirkten. In Märzweiler
katholische Schulhaus von einem Blitzschlag
wobei vier betäubt wurden . Auf dem Sin:.
allgemein Hochwasser. Im Bliesgau stehen die

• teilweise metertief im Messer. Auch der Bahnbetrich
durch das Unwetter stellenweise stillgelegt.

© Eisenbahnkatastrophe in England . W
Brücke über den Fluß Dulnan entgleiste derT
Maschine des von Perth nach Jnverneß fahr«
zuges. Auch zwei Personenwagen entgleisten
diesen stürzte einer in den Fluß . Nach einer
Meldung soll die Brücke unter der Last des zum
gekommenenZuges eingestürzt sein. Der Flußn>A
ein Gewitter stark'angeschwollen. Der Wagen-
trümmert und die Passagiere von den Flute»
geschwemmt. Drei Leichen wurden geborgen. Dir
der Umgekommenen steht jedoch noch nicht fest, *<
noch nicht weiß, wie viele Personen sich in dem
befanden. Angeblich werden noch zwölf Personen

© Zahlreiche Dampfer gestrandet . Der
„Bülow " des Norddeutschen Lloyd, von Ostasien
ist auf der Höbe von Portland auf Grund gerate«!
Passagiere werden durch Hafendampfer ausgebootü
gelandet. — Zahlreiche Meldungen liegen auch
Schiffsunfällen vor. Bei Futa an der west
Küste ist der englische Damgfer „Monrovia'
Die Zahl der ertrunkenen Passagiere ist noch
— Der Frachtdampfer „Etruria " von der
Amerika-Linie stieß mit dem Kohlendampfer
im Ärmelkanal zusammen. „Etruria ' blieb u
während der Kohlendampfer erhebliche Bes
daoongetragen hat. — Der Passagierdampfer,'
ist bei Wick in der Wickbai(Nordsee) gesunken.
Passagiere und Mannschaften konnten gerettet
kleine Oages - Okronik.

Myslowitz, 19. Juni . Auf der Myslowißgrube
infolge der starken Regengüsse der letzten Tage ein
einbruch  unter Tage. Drei Bergleute sind ertrunkn

München, 19. Juni . Der langjährige Präjidck
Münchener Künstlergenoffenschaft Professor Sans
0. Petersen hat sich selbst durch Erschießen das L
aommen.  Der Grund zu der Tat ist in der
Erblindung zu suchen.

London, 19. Juni . Der Schriftsteller Branden
der Verfasser von „Charleys Tante ", ist hier.

fjof-  und petTonafiiacbricbtflt
* Der Kaiser  wird seine Nordlandsreise in da

Augustwoche beenden. .
* Der König von Sachsen  ist zum Besuch oes

Petersburg eingetroffcn. ,
* Die Königin von Griechenland  wird ß« m

Rückkehr von England auf acht Tage zum
Kaiserpaares nach Potsdam begeben. ttjfc

* Die Königin von Schweden  hat auf ihrer
Baden Profesior Pagenstecher konsultiert. f
gestellt, daß die Königin auf. dem linken Aug°̂ ,
leidet. Die Krankheit hat sich in den letz n "̂
rntwickelt und hat bereits vollständige Blmdtze«
Auge herbeigeführt. _ _ _

Lokales und provinzielles»
Merkblatt für den ® F»ni. |

Sonnenaufgang 339 II
Sonnenuntergang 824|| Mondunterg

1849 Lustspieldichter Franz v. Schönthan n . .OUarnrhiftnriforiinh dichter Mnllvv WackerNaSr»

froÄjäJ

1877 Literarhistoriker und Dichter Philipp ;
|eft

p Himbeeren. Man weiß nicht, ob man
Schon reifen die Himbeeren. Und die A ^ die
mit den duftigen Früchten, bringen den Stam
daß der Sommer — ach, gar so schnelle. ' '
strebt. Die Himbeeren sind da. Darf m
Vielleicht dürfen  wir 's nicht! Dann m»> .
tun! Wir wollen uns der Stunde erste» n
die sie beut. Goldene Jugendtage erbmoe
krauch. Wir streichen uns die Jahre von
leichtbeflügelt flattert die Erinnerung heim ^
heit. Das waren Feste, wenn wir tn oen . ■
hingestreckt auf dem moosigen Boden, ^
griffen, die sich keusch in ihrer roten
dunklen Blättern vergeblich verbergen wu
Himbeeren uns anlachten, um so leerer v
Wieviel näher ist doch der Weg rum “ n jje#
Blechnapf! Wir wußten damals mro» L
kräften, die in den Schößlingen ruhen 10 CIt,
nichts von dem medizinischen Wert
nur, daß sie gar lieblich schmeckten. , U--? .
gessen, daß im Winter ein Brot mitj
köstliches Behagen ist. Wozu sich ,;Ln biH'-
wenn wirlnoch im Sommersegen schwer»^ M
Jugendzeit , wie schnell gingst du dahm-
scheiden geworden und können uns now ; &en
steuen. die fein und säuberlich verpackt -
bracht werden. Wir haben es gelernt.
junge Kinder die Beeren holen und sam^
sie sich den Mund verschließen mußtew -t
um recht viel Früchte heimzubringen. ^
and Mutter braucht die Groschen!



Teilnehmer an der Fahrt zur Werkbund.
' in die am morgigen Dienstag von Nieder-

ili9i tel« Sonderzug erfolgt, müffen mit dem Zuge
Ki. r abiabren.

?^ ke beanspruchen, während 34 000 durch die
.^i-ke abgesunden sind, so daß also rund 76 v.

» »^ /Beihilfe bekommen.
|i# Brandsteuer wird morgen(Dienstag) Nach-* halb3Uhr bis4Uhr im Saale de«„Rheintal«"

Wilh- £ 0 erhoben, worauf auch an dieser Stelle

Softie Bemühungen de« Landrat« wurden
' L»metnden de« Unterwesterwaldkreise, zu einem Zweck-

>ii® ‘ «Jt und dann mit dem Kreise und durch dresen
°L k«verbände ein Vertrag über Wegeunterhaltung

de« Die Gemeinden müssen eine ihren bisherigen
^ü'naen entsprechenve Pauschalsumme, im Durchschnitt

J “"£ da« Kilometer zahlen. Ein Viertel der Kosten
.stweckverbande au« dem Dotationssond« de« Ae-
t)fn A tu Ein Teil wird durch Kreissteuern aufge-

, "fburd) wieder ein gerechter Ausgleich zwischen den
Jptf' ® geschaffen wird.

Sochwassergrenze des Rheins , so wird
^ n gemeldet, ist erreicht. Da« Wüster ist in den

P 8l£ en9 mit der größten Schnelligkeit gestiegen, da
. der wokllenbruchartigenNiederschläge den Bächen und

. nk damit auch dem Rhein große Waffermengen•jjür  Sie«IH«lUtJat der SmtaKMf-
iS einaelrcten. Die Strömung ist reißend.

. «aisertage in der Rheinprovinz . D.e ,ml,-
- ca»ii Norbereilungen sind bereit» in vollem Gange. Im

HjJ Monat wird der erste Armee-Musikinspizient, König-
- Musikdirektor Profeffor Grawert, die Musik-Vorübungen
' w «atfetpatabe am Morgen und den großen Zapfenstretch

Abend de« 8. September beim8. Armeekorps beginnen.
25. bi« 27. Juli ist er zu diesem Zweck in Bonn an«

Bequemere Ausgestaltung der Personen-
maaen Da« Eisenbahnzentralamt in Berlin hat dem

nv„ isender Kaufleut» Deutschland« in Leipzig mrtge-
daße» mehreren Anregungen de« Verbände» zur de-
erm Ausgestaltung der Personenwagen stattgeben wolle,
sollen in den neuen Wagen die Sitze- breiter und d,e

Gneise umfangreicher gebaut« erden.
* Turnen und Iugensxiele in .den Fortbil-

dunalchulen. In einem Erlab des Handelsministers wird
hingewiesen, daß Turn- und Jugendspiele bisher nur

verhältnismäßig wenigen Fortbildungsschulenveranstaltet
km.  Gerade aber die Fortbildungsschulen, denen die ge-
ucibiicg tätige Jugend in dem für die geistige und leibliche
.Adlung so wichtigen Lebensalter zwischen 14 und lo
Jahren angehört, dürfen die reichen Hilfsmittel, die eme

»mäßige Pflege der Leibeaüdung für die körperliche Ec-
htigung und die sittliche Stählung de« Heranwachsenden

tzeschleihles bietet, nicht ungenutzt lasten. Es wird daher
»och entschiedener al« bisher da« Interests der Schmeer-
mltungen für diesen wichtigen Zweig wachzurusen sein. Da
»jahrungrgewäßdie Veranstaltung von Turn- und Jugend«
Mn an den Fortbildungsschulen nur auf der Grundlage
der Freiwilligkeit keinen rechten Erfolg hat, so muß der
Miuuterricht in Turnen und Jugendspiel eingeführt wer¬
de». Besonder« aber kann erwartet werden, der Turn- und
vMbungen gelingen wird, die Schüler zu veranlaffen, sich
auch dea aus freiwilliger Grundlage beruhenden Veranstalt«
mgen der Jugendpflege anzuschließen. Zur Ereichung diese«.
Ziele» wirde« dienlich sein, wenn die Leitung der pflichl-
mßigm und der freiwilligen Turn- und Spielübungen soweit
ali möglich in dieselben Hände gelegt wird. Die Aufnahme
de«Turnen» und der Jugendspiele unter die Pflichtfächer der
Fortbildungsschule soll daher mit Nachdruck gefördert werden.
Namentlich ist daraus yinzuwirken, daß für die Klaffe der
»"gilernien Arbeiter ein solcher Pflichtunterricht eingeführt
Ed. Allerdings darf gemäß den Beüimmungen vom 1.
Zr>I>1011 bei den kaufmännischen Fortbildungsschulen und
dn gewerblichen Fortbildungsschulen mit Zeichen- oder Fach-
Eerricht das Mindestmaß von 6 Pflichtstunden und bei den
«lassen der ungelernten Arbeiter da« Maß von 4 Stunden
Echentlich in der Regel nicht gekürzt werden. Aus der an-
Mn Seite aber gelten für den Turn« usw. Unterricht die
«kschränkungen bezüglich der Tageszeit nicht, die nach, dem
«derlaß vom 20. August 1004 für den übrigen Unterricht
*# M Fortbildungsschuleneinzuhalten sind. Auch ist kin
senken dagegen zu erhebe«, daß die Kosten für den pflicht«
»Men Turn- usw. Unterricht in die Etat» der Forlbil-
»«lgtiihnlen eingestellt und bei der Bemeffung der Staal«-
Wüsse berücksichtigt werden._

* Da« Reisegepäck be>chwerle» nicht, wenn notwendigen
«drauch,gegenständen auch Maggi'« Würze, -Suppen, und

°7 °n° l»sel beigefügt werden. Eie find die beste
-bei  der Selbstbeköstigung, und man braucht nicht viel
-LMlt Kücken l ;il

Ktafterftands-nacbricbteii,
Rheinpegel: 3,70 Meter.

W ' Lahnpeael: 1,03

Ulitterungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

ij. ^ Wetterlage Hot feit Samstag eine erhebliche Aender-
is '"dem vom Ozean her eine starke Depression

"Ebrohsiche Nähe gekommen ist.
^" Hochdruckgebiet hat sich etwas nach Osten verlagert.

In v *^"rhersage ist gegenwärtig recht unsicher und hängt
klbe in-fc et̂ Qltcn  der ozeanischen Depression ab Ob die-
» »»* sdrer Lage verharrt, oder, wie die« öfter der Fall,

M», ""bricht, ist zur Stunde nicht abzusehen.
siche Aussichten: Waim, wolkig Einzelne lokale

'"l-gewstter.

Albanische Legenden und Sitten.
Von

C . v. Dantlowtcz.
Das Land, in dem augenblicklich ein so heißer lKamps

um Sein oder Nichtsein des jungen Fürsten tobt, ist nicht
allein als Staatswesen originell , sondern auch in seinen
Legenden , Geschichten und Sitten . Dafür mögen einige
Beweise sprechen. „ . _ . , . .

Als Gott die Erde schuf, sagt eine alte albanische
Legende, machte er sie glatt und eben wie das Wasser.
Diese Einförmigkeit ermüdete aber seinen erhabenen Blick,
da nahm er einen groben Sack, füllte ihn mit Bergen und
verstreute diese nach allen Richtungen . Als er dann an
seinen Ausgangspunkt , der die Wiege des alten Volkes
der Pelasger war . zurückkehrte, lieb er den Sack und
alles , was er noch enthielt , fallen . So wurde das spatere
Albanien mit Felsen und Bergen besät

Wie alle wenig zivilisierten Volker hat auch der
Albaner neben groben Fehlern große Vorzüge . Zu den
letzteren gehören seine Gastfreundlichkeit und sem Gerechlig-
keitssinn . Trotzdem steht bis zum heutigen Tage die
Blutrache hoch in Ehren , und sie wird sogar durch be¬
sondere Gesetze geregelt . Diese Gesetze beginnen mit dem
Axiom : . Wer tötet , wird von den Verwandten des Toten
getötet .' Wer stiehlt, ist ehrlos , muß den Wert seiner
Diebesbeute doppelt zahlen und zahlt außerdem dem Rate
der Götter eine Geldbuße . Das Gesetz bestehlt, daß man
für einen getöteten Mann . ein Blut " fordere, für einen
verwundeten Mann ein halbes Blut ; em Blut wird ge¬
fordert für die Entführung einer verheirateten Frau , ein
Blut für den Bruch des bei der Verlobung gegebenen
Wortes . Verfehlungen gegen die eheliche Treue werden
mit dem Tode bestraft. Das Ergentum ist heillg ; d e
Gesetze sind für alle gleich, für die Armen wie für die
Reichen, für die Starken wie für die Schwachen . Gast-
freiheit steht höher als alles . Wenn dem Gaste ein Leid zu-
gefügt wird , ist der schuldige Gastgeber so entehrt, daß
seine Schmach nicht einmal durch Blut abgewaschen
werden kann. Es läßt sich nicht bestreiten, ° °ß diese alten
Sitten ständig zu Metzeleien fuhren muffen. Aber es muß
doch gesagt werden , daß der Albaner durchaus nicht der
gemeine Brigant ist, als den ihn schlecht unterrichtete
Autoren oft hinstellen . , , ... . .

Die soziale Organisation dieser Bergbewohner ist uralt
und echt patriarchalisch. Die Grundlage bildet die
Familie , die unter der Herrschaft ihres Oberhaupts . de»
Vaters , steht. Die vereinigten Familien bilden die
Stämme . Jedes Dorf hat seinen Rat der Men , die
Pljekjenia ; an der Spitze der Stämme steht der Bairaktar
oder Führer im Krieg . Die Heiratssitten fallen vor allem
dadurch auf. daß ein Frauenraub vorgespiegelt wird;
manchmal ist dieser Raub aber kein Spiel , sondern Wirk-
lichkeit. Die Ehefrau ist vollständig der Mutter ihres
Mannes unterworfen ; den Mann lernt fie meist erst am
Hochzeitstag kennen. Bei Tisch müssen die Frauen be-
dienen ; setzen dürfen sie sich nicht, Man ißt aus einer
Schüssel , mit den Fingern : und da die linke Hand als
unrein gilt , bedient man sich nur der rechten. Bei den
Abendmahlzeiten wird ein Kienspan angezündet : die
Frauen oder der Diener müffen ihn während des ganzen
Essens halten . Zu den seltsamen Sitten gehört auch die
rechtzeitige Vorbereitung des Leichentuches: die mnge
Frau beginnt bald nach ihrer Hochzeit für ihren Mann
und ihre ganze Familie Leichentücher zu weben.

Von den eigenartigen albanischen Legenden möge eine
erwähnt werden : Eine sehr alte kranke Frau hatte drei
Töchter. Die erste, Marimang (die Spinne ), war gefall¬
süchtig und kümmerte sich nur um ihre eigene Person ; dre
»weite , Kigjal (die Grille ), war noch sorgloser und tat den
ganzen Tag nichts als singen ; die dritte aber, Bleta (die
Biene ), war fleißig und arbeitsam. Als die kranke Mutter
sich auf ihrem Lager nicht umdrehen konnte, rief sie
ibre älteste Tochter : . Ich webe meine Leinwand und kann
mich nicht stören lassen", antwortete diese. Da sagte
die Mutter : „Arbeite immer , ohne je fertig werden
zu können.' Die zweite antwortete : . Ich singe und
kann meinen Gesang nicht unterbrechen.' — - Singe , finge,
bis du auf dem Rücken stirbst!" sagte die alte Mutter.
Und die Grille singt immer und stirbt, mit dem Rücken
an einem G -asbalin . Die dritte Tochter aber half der
Mutter und b reitete ihr einen kräftigenden Kuchem Da
sagte die Sülmier: „Sei gesegnet! Du sollst da» Licht der
Abnen und die Nabrung der Lebenden sein. Und die
Biene erzeugt das Wachs für die Kerzen der Toten und
den Honig für die Lebenden . Deshalb v- rehrt der Albaner
die Biene mehr als alle anderen Tiere : er. der überall
Ickimvtt und flucht, wird in einem Hofe, in dem es Bienen¬
stöcke gibt, nie einen Fluch überfeine Lippen bringen.

]Veues Leben in der Orkci.
Von

M . R . Kaufmanu-Konstantinopel.
Von Tag zu Tag spitzen sich die Verhältnisse zwischen

den Türken und Griechen zu und ernsthaft spricht man
vom Ausbruch eines dritten Balkankrieges . Kesii Zweifel
— das Erwachen eines neuen Geistes in der Türkei hat
auch das Besinnen auf den Wert des nationalen Gedankens
mit sich gebracht und dieses Nationalgefühl muß mit
zwingender Notwendigkeit in Gegensatz kommen zu den
überall sich festnistenden und erwerbslistigen Griechen.

Wer augenblicklich das öffentliche Leben in der neuen
Türkei aus der Nähe beobachtet, wird vor allen Dingen
von einer Erscheinung gefesselt werden, die geradezu ver¬
blüffen muß . Ein Blick über Konstantinopel aus der
Vogelperspettive genügt : schon die außerordentlichen An¬
strengungen , die von der Stadt zur Verschönerung des
Stadtbildes gemacht werden — ich denke an die Er¬
schließung des herrlichen Parks von Top Kapu, an die
gärtnerischen Anlagen vor der Ahmedmoschee, um den
Kaiserbrunnen herum und die baulichen Veränderungen,
denen man diesseits und jenseits des Goldenen Horns be¬
gegnet — deuten darauf hin — daß in der Türkei eme neue
Bewegung im Gange ist, die die verrosteten Teile der
sechshundert Jahre alten Staatsmaschme auszuwechseln
bemüht ist. Wie ein neues Erwachen geht es in diesen
Zeiten der Sammlung durch das Land ; Entdecker tauchen
auf ; Entdecker neuer Gedanken, neuer Empfindungen.
Propheten durchwandern das Reich; Prediger sammeln
das Volk um sich und werfen mit zündenden Worten neue
Begriffe unter die Menge , suchen neue Gefühle zu wecken,
die bisher unbekannt in der Seele des osmanischen Volkes
schlummerten. Dieser Arbeitsfrische, die ihre Wurzeln in
den schweren Tagen der lungsten Vergangenheit schlug,
wird man nicht teilnahmslos gegenüberstehen dürfen, auch
dann nicht, wenn sich die Stimmen der Schwarzseher er¬
beben. die diesem Zusammenraffen aller Kralle krmschen

«uges zufehen. Mb auch dann nicht, "wenn man der
Erfolg dieser Arbeit nicht vorauszusehen vermag.

An allen Enden des großen Reiches wird der Spaten
angesetzt: das nationale Empfinden, das die mohamme¬
danische Religion bisher totgetteten hatte, soll erweckt, soll
losgelöst werden von dem rein religiösen Empfinden . Der
religiöse und nationale Ausgleich , den die Türken in der
letzten Periode der altarabischen Dynastie in Bagdad über¬
nommen haben, soll umgemodelt und für die neue Zeit
brauchbar gemacht werden . Allenthalben entstehen natio¬
nale Einrichtungen . Türkische Baudenkmale werden aus
der Vergessenheit hervorgezogen , vom Schmutz und Mörtel
befreit : die stets verneinte türkische Kunst soll eine Aufer¬
stehung erleben und die Dichter weisen dem Volke den
Weg, der nach dem neuen „Turan " führt, nach der Heim¬
stätte des alten Türkentums . Ein fester Boden muß ge¬
funden werden , wenn das Türkentum seine vorherrschende
Stellung unter den übrigen Elementen des Reiches be¬
halten will.

Die neuesten Veränderungen in der sozialen Stellung
der türkischen Frau , die Zulassung zur Universität , zum
Telephondienst , und nicht zuletzt die im Kabinett des
Scheich ül Islams erwogene Entschleierung der Frau
beweisen deutlich genug, daß es den türkischen Staats¬
männern der Gegenwart ernst ist mit ihren Absichten, das
Reich lebensfähig zu gestalten. Den schlagendsten Beweis
dafür aber hat die Regierung damit erbracht, daß sie die
Übersetzung des Korans in die türkische Sprache
gebilligt und sich berett erklärt hat, diese Bewegung mit
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln zu unterstützen.

Eine heiNge Scheu vor der Sprache des Propheten
hat die mohammedanische Geistlichkeit bisher von einer
Übersetzung des Korans in eine andere Sprache abgehalten.
Auch befürchtete man , daß eine solche Übersetzung Anlaß
zu neuen Auslegungen der heiligen Worte und zu ernsten
Zwistigkeiten geben könnte. Trotzdem sind schon früher
derartige Versuche unternommen worden . Im vorigen
Jahrhundert hat ein Dschemaleddin Himdi Dehlewi den
Koran ins Indische übertragen . Eine Übertragung ins
Persische wurde von den beiden Scheichs Es Hak Dehlewr
und Kiamil besorgt, die den Koran dann auch ins
Afghanische übersetzten. Alle diese Übertragungen kamen
aber nicht aus einem beschränkten Kreis mohammedanischer
Geistlicher hinaus , und auch die Türken hatten bis zum
Beginn dieses Jahres nicht daran gedacht, den Koran
dem Volk durch eine türkische Übertragung zugänglich zu
machen. Erst die Stärkung des nationalen Gefühls hat
diese zur Folge gehabt. .

Die erste türkische Koranubersetzung geht auf den
Inder Haiderabad Mehmed Haireddin zurück, der die
Arbeit im Austrage des indischen Fürsten Tabari durch¬
führte . Auf ihr fußen die neuesten Übertragungen . Die
Übersetzung ins Türkische hat. wie das nicht anders zu
erwarten war , auf die gebildeten Kreise groben Eindruck
gemacht. Die große Masse des Volkes dagegen ist ernst,
weilen achtlos daran vorübergegangen . Wie diese Über¬
setzung jedoch ganz besonders in bezug auf den islamischen
Modernismus gewertet wird , davon gibt der Artikel emes
bekannten jungtürkischen Publizisten Aufschluß, in dem zu
lesen war : „Vor zwei Jahren verschlang unser Volk mit
regstem Jntereffe alle französischen Straßen und Schund-
romane , die ins Türkische übersetzt wurden : heute findet
kein Mensch mehr daran Gefallen . Diejenigen , die
unsere Preffe verfolgen , sehen heute eine geistige und
moralische Umwandlung zugunsten des Fortschrittes.
Wir führen keine leeren Debatten mehr ; ernste Studien
der zivilisierten Welt interessieren uns . Bisher blieben
die Wahrheiten des Jslamismus dem Volke unbekannt,
weil es den in arabischer Sprache geschriebenen Koran
nicht verstehen konnte. Die große Masse des Volkes
betete, ohne zu wissen, was : mechanisch knieten sie nieder,
ohne zu wissen, warum . Die ganze Religion war eine
mechanische Zeremonie geworden , die weder dem Geistz
noch dem Gefühl zusprechen konnte. Dagegen müßte doch
die Religion den Menschen bis zur göttlichen Höhe empor-
heben. Seit tausend Jabren lebt der Jslamismus und
die Türken folgten ihm, ohne ihn zu verstehen. Em solcher
Glauben kann mit einem leichten Stob vernichtet werden.
Niemand hat in diesem Sinne seine Pflicht erfüllt , sonst
könnte unser Kriegsminist ' in 'einem Tagesbefehl an die
Armee nicht sagen : „vivsi r<" olmas “. — „Ohne Reli¬
gion wird keine Armee bestehen." ^ -<

Rof- und ßerfonalnacbricbtcn.
* Das Kaiserpaar hat am Mittwoch dem Reichskanzler

einen Besuch abgestattet. Es war dies der Tag . an dem der
Kanzler falls seine Gemahlin noch gelebt haben würde,
seine silberne Hochzeit gefeiert hätte.

* Der König von Sachsen hat sich rum Besuch des
Zaren nach Petersburg begeben. Alle Gerüchte, die über
die Reise verbreitet wurden und nach denen eine Verlobung
des sächsischen Kronprinzen mit einer russischen Prinzessin
«evlant sei. sind vollkommen haltlos . Der Besuch ist nur
ein Höflichkeitsakt.

»über das Befinden des Präsidenten des preußischen
Abgeordnetenhauses . Grafen v. Schwerin -Löwttz . wird
mitgeteilt , daß die ursprüngliche Krankheit sehr zurück-
gegangen ist: doch haben sich sehr erhebliche neuralgische
Schmerzen eingestellt, die natürlich störend wirken. Die
Krankheit selbst ist nicht als ungünstig zu beurteilen.

* Die Vermählung des Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen . v. Jagow . mit der Gräfin Luitgarde zu Solm^
Laubach fand am Donnerstag auf Schloß Arasburg bei
Lick in Oberheffen statt. Als Hochzeitsgaste waren u. a. er-
schienen der Grobherzog und die Grobherzogin von Hessen,
die mit der Braut verwandt ist.

»Die Beisetzung des Grobherzogs Adolf FriedrichV.
von Mecklenburg-Strelitz fand Donnerstag unter grobem
Gepränge in dem Erbbegräbnis zu Mirow statt. Der
regierende Grobherzog gab seinem Pater zu Pferde das
Geleit von Neustrelitz bis Mirow . Im Walde vor Mirow
brachte auf einen einst geäußerten Wunsch des verstorbenen
Landesherrn ein Bläserchor der Forstbeamten einen letzten
Huldigungsgrub , indem es den Fürstengrub und daS Signal
„Jagd vorbei" erklingen lieb.

»DteKöniginvon Bayern  wurde bei einer Jllunnnatton

ungefährlich.
* Der König von Griechenland  wird an den dies-

iädriaen deutschen Kaisermanövern teilnehmen und vom
14? bis 18. September auf Schloß Frtedrichshof Aufenthalt

» Die Königin von Griechenland  mit ihren Töchtern
Sirene und Katharina sowie das Prinzenpaar FtteMch
Karl von Heffen find von Schloß frtedrichshof nach dem

. englischen Seebad Eastbourne zu mehrwöchigem Aufenthalt
- «ckgeretft. _ _ _ —
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Gebühren für die Nafsauische Bcaiidoerstcherung
werden am 23. Juni d. I .. Nachmittags von 2.30 4 Uhr
im Saale des Gasthauses„zum Rheintal" erhöbe".

Braubach, 15. Juni 1914. _Der Bürgerin ist--r.
Auszug

au« der Kreispolizeiverordnung vom 26. Februar 1312.
8 1-

Die Bekämpfung des Schimmelpilzes(Oidium) wird
mit Rücksicht auf seine starke Verbre tung, seine bichle Neder-
lrogbaekeit auf andere Rebpflanzungen, seine Gesährllchkeit für
den Weinstock und starke Beeinträchtigung dev Weinertrages
für diejenigen Rebenbesttzer obligatorisch erklärt, deren Reb-
pflanzungen von dieser Krankheit befallen, oder solchen instzierlw
Pflanzung« unmittelbar benachbart sind.

82
Seitens der Ortspolizeibehörde werden nach Anhörung

des Feldgerichts diejenigen Teile der Gemarkung alljährlich
bestimmt, für welche auf Grund der vorjährigen Erfahrung>n
die obligatorischen Schweselbestäubungen eintreten sollen
Find« stch der Pilz im Lause des Jahres noch

SMi  mMerl.Zimmer
— m't Rhein,russtcht—

zu vermieten.
August Friedrich.
Smcu-Nehjacken

und

Sck öne«
möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Näheres in. der Geschäfts,
stelled. Bl.

Lmpfehle in schön.-r grM
Nerrrn-Marrnliem-ei, mj,
Ginfähen, Sporthem-rn eM

und Dorren, f
Beiondes einpfehlentwe.E

feine weiße Kieberhemden
Kntrrlicuililriticr

in allen Größen.
Rudolf Neuhaus.

Pa . frische

Tand butter
Iper Psd. 1,80 Mk., bei Mehr,
^abnahme billiger.

Lhr. lvieghardt.

Non der Reise zurückJan.-Rat De. Niebne§
5f Si,Sr “ItaWenmdi™©r%iJ
Loblenz, “ ■' . . ^
stcaße 8.

Kaiser-Friedrich-
b ähe Festhalle.

Eine Wohnung
(2 Zimuir , Kücheu. Zubehör)
an ruhige Leut? zu vermieten. |

Näheres in der GejääslS-
stelle dieses Beatles.

_ Koffer und
Krage » , Vorhemden | Snhlipssknrhp

Manschetten und 1 oc,,liessKorDe
^ „ im Lause des Jahres noch außerhalbI 'Sfilllili,'

dieser Grenzen, so haben die OrtSpolireibehörden die sofortige . , v 1
B-stäubu g mit Schwefel anzuordnen. den neuesten Formen und - ^

§ 3 Farben. l Aft - j
Die in § 1 genannter Rebenbesttzer sind verpflichtet, ihreI ^ f ^ M |

Reben mit gepulvertem Schwefel mindestens dreimal und ^ ^ ^
unmittelbar vor der Blüte, das zweite Mal gleich nach der J  ♦ ♦ W' fftßffi'tAolWfov
Blüte und das dritte Mal 3—4 Wochen später zu bestäuben. ! I OC| Ul(jC1| UIICl;
Die Bestäubung ist der Kontrolle der Ortspolizeibehörde untec« * # •V T %r wodurch zu jeder Jahreszeit >
worfen. C unglaublich viele Eier, sogar

8 L riP ^. ganz ohne.freien Auslauf er->
D e Ortspolizeibehörden stnd befugt, diejenigen in Be- Relief - Ulld RobrsibeN üelt werden emvsieblt

'rächt kommenden Reben, welche bis zur Blüte noch nicht ^ lt stets in oerschid̂ en m r
richtig bestäubt sind, auf Kosten btt Besitzer bestäuben zu Einstein oorröna | JgCtlt Engel , Braubach.

Hub . Re « i

stehen

Ihält steis vonätig
ü Sclmltlicis.

E inkoch -Apparate
Konserven -Gläser

Mer

§ 6.
H. Schultheis.

Zuwiderhandlungen werden nach8 31 des Feld- und
Forstpolizeigesetzs, vom 1. April 1880, (G. S . S . 230) sowie
d »̂ § 142 des Gesetzes über die allgemeine Landerverwaftung
vom 30. Juli 1883 (G. S . S . 185 mit Geldstrafen bis zu
30 Mk. oder entsprechender Hast bestraft.

8 7.
Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver

öffentlichung in Kraft.
St . Goarshausen, 26. Febr. 1912.

Der Königl. Landrat,
Berg,  Geh. Regierungsrat.

Vorstehende Polizcioerordnung wird in Erinnerung g
bracht. Da der Schimmelpilz sich fast überall bemerkbar macht,
werden die Weinbergsbesitzer in ihrem eigenen Interesse auf

Spielkarten
mit obgerundeien Ecken sind
wieder ei getroffen.

A . Ceinb.

ettfedernl
und

arehent
|tn nur guter Ware, empstehll|

Schultheis.

E nige nocha»t erhaltene

_ __ _ __ __ _ alle Jenfler
gefordert, ungesäumt in sämtlichen Weinbergen das SchwefelnI>owie einige neue bat abzugeben
anzuwenden. | tzch. Netz , Glase,me'ster.

Braubach, 16. Juni 1914._ Die Polizeiverwaltunq.
Der Emwurs, betitffeno bie Anlegung von Fußweg

Untersühi ungen in Kim. 115,469 und 0,62 und Klm . . . .
115,826 und 0,60 der StaalSeisenbahnstrecke Osteispai- — für Äällder
Braubach in der Gemarkung Broubach an den Distrikten zur Damen-Schnen erei bei
Oberste Kaderich und Marmorsberg liegt vom 22. d. M
(en.schl.) ab 14 Tage lang im Rathause dahier zu Jeder
mannö Einsicht offen.

Wahrend der 14tägigen Offenlagezeit kann jeder Be
teiligle im Umsange seines .Interesses Einwendungen geg>n
den Enlwurf schriftlich oder mündlich zu Protokoll bei m r
erheben.

Beoubach, 19. Juni 1914  Der Bürgerme ster.

Ausführliche Drucksachen bei der ver»

Juli » * Kiig »j]

von Je,
n  iijt . I empfiehlt: ' jm

Sport -Mützen :Kcht Kölner Schwarz
Stickerei - > i°«i>«a, »,, 10 »,»,»«,»***$

Häubchen Thee-, Kaffee-u» W.
Bestellungen auf Kuchen und

iverden jederzeit angenonii
Lieferuna fr ei Hau-

für Mädcken
| in reicher Au»wall bei

Geschw. Schumacher.

Spitzenstöße Pa.Limb.Käse_ ® ... ' l I Iin Iinnrpn rtpr'Kfnin ganzen Stücken per Pfo.
40 Pfg. empfiehlt

E. Eschenbrenner.

^7'

KUSS
— von angenehm aromatischen Fruchtg-schmock

ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleidende

— §pla £ eli £ 80
empfichlt

mw
A- -

irrmbllch.

klnpfiehl
Ventelato Trezza

Ad . Wieghardt.

Weifibergs-Schvefei
empfiehlt

feinste Qualität
Jean Engel.

Geschw. Schumacher.

Wachs - und | $ omeit = u . Kinder-
Gummituche C ^ niinrtft'
in ichöne», modernen MusternI I I «H*7 | V-

_Herren - u . Kinder-
Kragrn, Schlipse,
Touristenhem-!»,

— weiß und bunt. —
Zephirhemden,
Unterjacken

i'illigt bei
Geschw. Schumacher.

ür auswärtige Zeitungen werden zu Origiu
, . ,ör2t ö0lt  der Geschäftsstelle der

M ^ SiniselLGLL Naebrio!

Äkeu eingeirossen

Söckchen
lin reich,r Auswahl zu billigen
Preisen bei
Geschw. Schunracher.

1 Kett, ein Kofferj
[mit Wäscheu. Oseff

nebst Zubehör
iosort billig zu v-rkausrn.

Hat fia-lfasi
ju n Rebeubirideu in feinster weißer Oiiat'lot
empfiehlt

«lean Enff,

litt’Knaben u.
zu äußerst billigen Pceisew

Rud. Neubaus.

in großer, schöner Auswahl, in «, -,, ; s n >, .
bester Ausführungu. salidest.',, I ^ ^ - i - GeschafkssteUe t.  B  .
Stoff.« - - .

Blousen ^Ltnnoui.
SelbftgeNelterten

^jotwoin.
per Liter 1,20 Mk.

Iper Flaiche1 Mk. (mit Gla?)
in Gebinden billiger empfiehlt

E. Eschenbrenner.
Frieda Eschenbr enuevc

Aiy- u.Liegewagen
sowie

Klappwagen
neu emaelroeffen bei

h . Schultheis , Ma kr.

ölvllskii', Kleides Haus-,
und Kinderschürzeo

für Mädyen und Knaben.
0 -eseD .w . Leliuwac

Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und UntertaUen
zu billigen Preisen bei

Keschw. Schumacher.

5-mmerjsppes
m

tu schöner, großer Äuswahlfin nur waschechter Ware ja
einge,rossen. allen Grüß,n bei

R . Neuhaus . > Geschw. Schumacher.

wl r
Photo-Platten, Phoü
Photo-Postkarten,

Entwickler, ToM
Schalen, Copierras

Blitzlichtpulver,BlitzliM
Abschwächer, VerD
für Film undW

und viel « andere mehrbbW
rt'.chholnr er Auswahl in ^ 51

Morksburg-Dl^
w Lhr . lviegm"

Dunkelkammer im Hause-

-
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